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M «Bern Mk.
G. Februar ISIS . Im Westen fanden zwischen

Kanal von La Bassee und Arra », sowie südlich
. .. Somme heftige Artilleriekämps « statt ; Len» wurde
; om  Feind « wiederum lebhaft beschoffen. Nach den
»euesten Feststellungen waren in den 18 schweren Krieg«,
«onaten 1>t21S71 Kriegsgefangene in Deutschland ein-
,«bracht worden . Die Zahl der eroberten Geschütze be-
trug 9700, der Mumtwns - und sonstige« Fahrzeuge
7700, der Gewehre 1300000 und der Maschinengewehre
Z000. In diesen Zahlen ist nur da» nach Deutschland
Gebrachte enthalten , während ein großer Teil der Ge¬
schütze und Maschinengewehr » sofort wieder gegen den
Keind verwandt wurde.

V Der Krieg.
iMdkrWt der»dersleii Scmsleitiing.

G ehe» Kanplqnarlier , 5 . Febr . (» . t « . Amtlich .)
Meklicher Arieß »sch««Pkckh:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Vom Nordufer der Anrre bi» zur Somme spielten

sich bei starkem Artilleriefeuer an einzelnen Abschnitten
euch Jnsanterirkämpf « ab.

Im Gegenstoß wurde den Engländern der größte
keil der Gräben östlich von Aeanconrt wieder «nt-
nfftn, dabei blieben rund 100 gefangen « in unserer
Haud. Nachmittag » scheiterte ein heftiger englischer
Angriffe nördlich von Aeaucourt , nacht» wiederholter
Ansturm starker Kräfte gegen unsere Stellungen von
Mich Hrandcourt bi» südlich von Zkys. Auch am
®«8« von HZeeuconrt nach Gneudeconrl wurde ge.
lämpt.

Lüdlich der Somme holten Stoßtrupp » über 20
Anzosen und Engländer au » den feindlichen Linien.

Hstlicker ZriegsfiLanplatz.
«t de» Generalfeldmarschall « Prinzen Leopold

von Bachern.
An der Aarojowka fühlten kleine russische Abtei,

gegen unsere Sicherungen vor , die sie durch
1eu«r zurückwiesen.

An der
Front de« Generaloberst Erzherzog Josef

bet der

Heeresgruppe de» Eeneralfeldmarschallk von
Mackensen

ist die Lage bei geringem Artilleriefeuer und Borfeldge-
fechten unverändert.

HKazedonif«ße - ront.
Nicht» Wesentliche».

Der erste Generalquartiermeister Lndendorff.

Deulfftlanb«nü ünttrifo.
Berlin,  5 . F «br . (T . U.) Botschafter Gerard

hatte dis gestern abend noch keine amtlichen Weisungen
von seiner Regierung erhalten . Seine Abreise wird noch
nicht heute , sondern erst an einem der nächsten Tage er.
folgen . Er wird dabet von dem gesamten Personal
der Boschaft begleitet und seinen Weg über die Schweiz
und Frankreich nach Spanien nehmen , wo er sich ein-
schifft. Während die spanisch« Botschaft den Schutz der
amerikanischen Interessen im deutschen Reich» übernom¬
men hat , ist die Wahrnehmung der deutschen Interessen
in den Bereinigten Staaten der Schweiz üturtragen
worden . — Der deutsch« Botschafter Graf Bernstorff ist
von Washington nach Mexiko, wo er seit sich unser bis¬
heriger dortiger Gesandter von Hintz» nach China be»
geben hat , gleichfall« beglaubigt ist. Mit dem Grafen
Bernstorff ist der österreichisch-ungarische Botschafter Graf
Tarnowski nach Mexiko abgereist , der erst vor wenigen
Tagen in Washington «ingetroff -n war . — In der ame-
rikanischen Botschaft am Wilhelm » Platz 7 herrscht, gestern
seit den Morgenstunden emsigste Täiigkeit . Man ahnt«
dort schon am Montag , daß eine Entscheidung bevor¬
steh, , war jedoch zum strengsten Stillschweigen verpflichtet.
Botschafter Gerard verbracht « den größten Teil de» gest.
rigen Tage » in seiner Wohnung und empfing di« Be.
suche hervorragender Angehöriger der hiesigen ameri-
konischen Kolonie.

Berlin,  5 . Febr . (T . U.) Eine Anzahl ameri.
konischer Zeitungskorrespondenten bat gestern den Staat «,
sekretär de» Autwärtigen Amte «, Exzellenz Zimmer-
mann um «ine Unterredung ; der Staatrsekietär empfing
die Herren und sagte ihnen etwa folgende«: Wir sind
noch nicht im Besitz einer offiziellen Mitteilung au»
Washington ; die Entscheidung de» Präsidenten Wilson
hat uns erstaunt und enttäuscht . Seit der Ablehnung
unsere » Friedensangebot, » durch die Entente blieb un»
in der Verteidigung unserer Existenz kein anderer Schritt
übrig als der uneingeschränkte U-Bootkrieg . In dem
Kampfe gegen die Völkerrechttverletzungen der Entente
haben un » die Vereinigten Staaten ihren Beistand ver-
sagt . Wir haben keine bedingungslosen Versprechungen
gemacht , auf den uneingeschränkten U-Bootkrieg zu ver.
zicht n , und kein Versprechen gebrochen. Wir hoffen.

daß Präsident Wilson die amerikanischen Schiffe vor dem
Bt fahren de« Sperrgebiet » warnen wird . Im Kampfe
um unsere Existenz gibt e» für un » kein Zurück mehr.

Botschafter Gerard verlangt feine Pässe.
Berlin,  5 . Febr . (zf.) Der amerikanisch« Botschafter

Herr Gerard ist heut « gegen 1 Uhr im Aukwärttgem
Amt erschienen, hat dem StaatLsrkretär Zimmermann-
«inen Besuch gemacht und seine Pässe verlangt . Die
Unterhaltung zwischen den beiden Herren bewegte sich in
den freundschaftlichsten Formen , die ihrem langjährigen
amtlichen und persönlichen Verkehr entsprechen. Auch
«urde dabet von beiden Seiten dem Wunsch« Ausdruck
gegeben, daß der jetzige Abbruch der diplomatischen Be-
Ziehungen nicht zu den letzten Konsequenzen führen
werde.
Amerika bricht die diplomatische « Beziehungen ab.

London,  5 . Febr . (zf.) Da » Rrutersche Bureau
meldet weiter au « W a s h i n g t o n : Die Entscheidung
de» Präsidenten Wilson ist, wie ein Donnerschlag ge¬
kommen . Im Kongreß wurde sofort der Antrag gestellt,
zur Ausgabe einer Anleihe von 600 Millionen Dollar
(etwa 2 Milliarden Mark ) zu schreiten, welch, in Staat ».
kaffenschein untergebracht werden sollen, um di, Armee
und die Flotte in Bereitschaft zu setzen und jedem Auf.
treten der mit Deutschland sympatisierenden Elemente
die Stirn zu bieten . Minister Daniel » hat bereit»
Order » au »gefertigt , um auf den Marinewerften und
Schiffrstationen all « nötigen Vorkehrungsmaßnahmen
zu treffen . E » werden ferner Maßnahmen erwogen,
um di« Vereinigten Staaten gegen Verschwörungen zu
schützen, di« au » dem Abbruch der dch>omatisch»n B ».
ziehuugen -mit Deutschland entstehen könnten . In der
R de, welche Wilson im Kongreß hielt, erinnerte er an
di« amerikanisch « Note an Deutschland vom 8. April
und di« Antwort Deutschland » hierauf vom 4. Mai,
sowie an die Antwort Amerika » vom 8. Mai , worin
erklärt wurde , daß die deutschen Versprechungen einge.
halten würden . Deutschland habe auf diese Note weiter
kein« Antwort gegeben.
Abbruch - er Beziehungen z« Oesterreich-Ungar ».

Basel,  b . Febr . (zf.) Haoa » meldet au « Pari »:
Der „Libertä " wird au » Madrid gemeldet, die Vereinigten
Staaten hätten auch die diplomatischeu Beziehungen zu
Österreich-Ungarn abgebrochen . Der Botschafter der Ver¬
einigten Staaten in Wien Penfield habe den Abrufung ».
befehl erhalten . Er werde sich mit Gerard in Barcelona
an Bord eine» spanischen Dampfer » einschiffen und über
Cuba nach New Jork reisen.

Amerika beschlagnahmt die deutsche» Schiffe.
Haag,  6 . Febr . (zf.) Leutnant Han » Berg und

sem« deutsche Prisenbesatzung wurden in Newport New»
durch Küstenbewachungen von der „Appam " herunterge

I Auf dunklen Maden.
Roman v»n A. Hottner - Grese.

(Nachdruck verdaten.)
(Fortsetzung .)

Noch -stand sie eine Sekunde lang zögernd . Näher
* >>>en die schritte . Da beugte sie sich rasch ihm entgegen,
*>d einen einzigen , kurzen Augenblick lang lag ihr weicher
n »nd aus dem seinen.

| * . Leb' wohl I"
Wie ein Hauch klang es an sein Ohr : er stand wie

eeiaubt. Dann rauschte leise ein Kleid,' ein flüchtiger Schritt
^ftlang . Hadmar von Werbach stand allein in dem
*̂>nen Pavillon in einer Art von Betäubung.

f.^ber er wollte lfeute nicht aus dem halben Wege-Yen bleiben. Der eine , einzige Kuß von diesen reinen
auenlippen weckte alle Energie in ihm. Mit einem Ge»

»uk."".begrenzter Seligkeit dachte er an die Zukunft . Es
ja noch alles gut werden . Mochten die Dokumente

^abeths doch verschwunden bleiben sür ewig ! Was lag
nun daran?

| .,^ r glaubte an sie. Für ihn war sie die Reinste»
"e und Edelste ! Und seine Frau würde sie werden , ob

kJ ek* ihr seinen Reichtum genießen durste oder ein
"cheidenes Menschenlos leben würde.
«o» „ mer  mußte es Seligkeit sein ! Aber jetzt wollte er
kl » ®Uem  trachten , Klarheit über die letzte Vergangen»
*** " halten.
>enV ler kam Elisabeth überhaupt hierher in dieses mo»
^thalt t)ieS£?nte ^ ""kenheim 7 Wer bestritt ihren Auf»
Ke ^ ^ te sich heute schon ebenso verantwortlich für
ein bpft-roenn  bereits seine Frau wäre . Auch hatte er
lrankun Gefühl , daß man ihm während seiner Er»
dieser "Eommen die Leitung und Durchführung aller
nnS Angelegenheiten aus der Hand genommen hatte.
b»r ihn“ ffe in einem Sinne weitergesührt worden waren,

'̂ absolut nicht entsprach.
" noch war er Ma,oratsherr auf Werbach und da.

Haupt oer ftamilie. Und als solchem gebührte in Fami¬
lienangelegenheiten einzig und allein ihm die Entscheidung.

Schon ein paar Minuten später saß er dem Di»
rektor des Sanatoriums gegenüber in dem behaglichen
Privatzimmer des alten Herrn, welches so heimlich und
schön anmutete , weil bei den weitgeöffneten Fenstern der
Anstaltspark grün und schattig hereinsah. Dem Direktor
war der Besuch des jungen Freiherrn höchst überraschend
und keineswegs angenehm . Er wand sich förmlich unter
den knappen Fragen , welche Hadmar von Werbach. an
ihn stellte.

„Also — vor allem, wer brachte Elisabeth Ambros
hierher. Herr Direktor ?"

Der Arzt sah die feste Entschlossenheit in den hellen
Augen seines Besuches und dachte, daß die Wahrheit ja
doch kaum zu verschweigen sein dürfte.

„Ihre Mutter , Herr Baron , die Gräfin Otto von
Steinberg ", entgegnete er nach kurzem Zögern.

Eine Minute blieb alles still. Dann ftagte Hadmar
weiter:

„Nun gut . Aber wer bezahlt hier den Aufenthalt?
Soviel mir bekannt ist, hat Elisabeth Ambros unseren
Antrag , ihr die volle Witwenpension der Werbachschen
Frauen auszubezahlen , abgelehnt ; sogar schriftlich!"

Der Direktor wiegte den weißen Kopf.
„Davon sprach auch Ihre Mutter , Herr Baron . Aber

sie fügte hinzu , daß Frau Ambros an Anfällen von Geistes-
gestörlheit leide , und daß man ihr gegenüber die Wahr¬
heit verbergen müsse, um sie nicht aufzuregen . Ja , und
da haben wir also Frau Ambros gesagt , daß sie — daß
sie ihr Kapital nun doch erhält von der Brasilianischen
Bank , während in Wahrheit die Familie Werbach — nein,
besser gesagt , die Frau Gräfin Steinberg persönlich die
Kosten hier trägt —"

Der alte Herr fuhr auf von seinem Sitz. Knapp vor
dem offenen Fenster des ebenerdig gelegenen Zimmers
knackte ein Zweig . Aengstlich trat der Direktor zum
Fenster . Aber da gähnte ihm die tiefe Dämmerung de»
sinkenden Sommerabends entgegen.

Die zarte Gestalt , welche sicy dicht neben dem Fenster
hinter ein Wein >valier duckte, iab der alte Herr nicbt.

„Nun also, " sagte er, ins Zimmer zurücktretend, „das
Ganze ist ein Akt großen und feinsinnigen Edelmutes
Ihrer Mutter , Herr Baron . Diese Frau überbietet sich
selbst."

Hadmar hob wie abwehrend die Hand.
„Lassen wir das , bitte ! Meine Mutter kommt heute

nacht hier im Palais Steinberg in der Rotenturmstraße
an . Ich werde schon morgen früh Gelegenheit haben,
mit ihr selbst den ganzen Fall zu besprechen. Darf
ich noch fragen , wie Sie als Arzt über den Gesundheits¬
zustand Elisabeth Ambros ' urteilen ?"

Der Direktor rieb sich verlegen die Hände.
„Die Dame hat sich überraschend schnell erholt," sagte

er ausweichend : „es ist tn ' der Tat bloß ein Sckwäche-
anfall , verursacht durch Sorgen und Entbehrungen . Geistig
ist sie völlig normal !"

Hadmar erhob sich rasch.
„Dann bitte ich Sie sehr, mich zu ihr zu führen !"
Der Direktor wurde noch verlegener . Endlich sagte er:
„Sie entschuldigen , Herr Baron , aber ich gab Ihrer

Mutter das Wort , dafür zu sorgen, daß Frau Ambros
keinerlei Besuche oder Briefe erhält . Ich müßte ent¬
schieden, ehe ich eine Besprechung vermittle , bei Ihrer
Frau Mutter anfragen . Ihr habe ich mich verpflichtet, sie
trägt die großen Kosten . Sie hat auch ein Recht, zu be¬
stimmen !"

Draußen im Gebüsch rauschte er seltsam auf im
Dickicht. Der alte Herr wurde ganz nervös und schloß
ra >ch das Fenster.

„Ich glaube , ich habe Ihnen , Herr Baron , nun alle
Auskünfte gegeben , welche ich geben kann I" sagte der Di-
reltor nach einer Pause.

Hadmar von Werbach nickte, wie in tiefe Gedanken
versunken. Dann griff er nach seinem Hut, grüßte kurz und
schritt hinaus . Er war so benommen von all dem ®e»
hörten , daß er wie verwirrt dann draußen stand auf der
menschenleeren Straße . Zu seinem alten Lehrer konnte er
heute nrcht mehr gehen , seine Gedanken waren zu sehr
beschäftigt. Er mußte nun erst allein sein, sich sammeln.
Und nrorgen — morgen wollte er zu seiner Mutter!
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holt , Auf Befehl der Gerichtsbehörden wurde di» „Ap.
i pam * an ein« Kette gelegt , bis zu dem Termin für das

Urteil in höherer Instanz , an die appelliert wordeu war
gegen dar Urteil der Bundesgerichtshofes , nach welchem
da » Schiff den englischen Eigentümern zurückgrgeben
werde.

v a s e l, ' 5. Febr . ($f.) Havs » melde« au » :
Panama,  4 . Fedr . Vier Dampfer der Hamburg-

Amerika -Linie , die zu Beginn de« Kriege« hier Zuflucht
gesucht hatten , wurden Lurch dir Behörden beschlagnahmt.

B o st o n , 4 . Febr . Der deutsche Dampfer „Krön.
Prinzessin Cäcili« wurde beschlagnahmt.

Berlin,  5 Febr . (zb.) Nach hierher gelangten
Meldungen hat die Regierung der Bereinigten Staaten
außer den bereit » gemeldeten Handelsschiffen auch Hilfs¬
kreuzer, welche in amerikanischen Häfen liegen, beschlag.
nahmt , und die Mannschaft dies-r Kreuzer interniert.

Philadelphia,  4 . Febr . Di « deutschen Hilf«,
kreuzer „Ktonprinz Wilhelm " und „Prinz Eitel Friedrich ",
die h2 r interniert waren , wurden beschlagnahmt und
die Besatzungen gefangen genommen.

Die Stüst««g»pläne Amerik *».
Haag,  5 Februar , (zf.) Der Generalstab der Brr.

einigten Staaten beschäftigt sich mit dem Vorgehen der
Bereinigten Staaten im Falle der Kriegserklärung . Ls
soll daS stehende Heer und die nationale Garde al«
Kern für ein neu zu schaffender Heer von 2 Millionen
Mann jährlich benutzt werden . ES sollen jedoch keine
Truppen nach Europa geich ckt werden vor Frühjahr
1818 . Gleichzeitig sollen di :- amerikanischen Munitions¬
fabriken erweitert w-rdrn , um eine beifpielSlofe Produk-
lion von KriegSnaterial möglich zu machen.

Die Haltung Spanien - .
Bafel,  5 . Febr . (zf.) Au « Madrid meldetHava «:

Der König verlangte telegraphisch von den Z -ntralmächten
eine Verlängerung der Frist für die RiiSkhr der
spanischen Schiff?, die sich noch in der von der Blockade
betroffenen Zone befinden . Der König , der nach Madrid
zurückgekehrt ist, hatte eine lange Besprechung mit
Romanonr «. Die republikanische Partei beschloß, gegen
die deutsche Note zu protestieren . Sie fordert , daß die
Antwort der spanischen Reg rrung würdig sei und sich
von dem Ehrgefühl und den Interessen der Nation
inspirieren lass, . — Die Königin empfing den russischen
und den italienischen Botschafter.

Madrid,  5 . Febr . (zf.) Der Ministerrat hielt
gestern morgen eine dreistündig « Sitzung ab . RomanoneS
erklärte, daß die deutsche Note in all ?n Punkten auf
ihre Folgen geprüft worden sei, und daß er dem König
die vom Kabinett gebilligten Maßnahmen unterbreitet
habe . Tin Beschluß wurde nicht gefaßt . In Valencia
beschlossen mehrere Schiffe, die Früchte verluden , nicht
abrüfahren . Vertreter der Provinz Valencia schätzen die
. . - . !- <*•- -t «.- flstge-in den Levantehäfen durch die Tauchbootblockal , , _
legten , zur Ausfuhr bestimmte « Gütermengen auf
250000 Kisten Orangen . 800000 Stück Faß Wein und
800000 Faß Öl.

Schwere Verluste der Australier im Weste«.
Berlin,  5 . Febr . (W . B .) « ei einem Angriff

australischer Truppen an der Straße Beauleeourt—
Gueudrcourt am 1. Februar wurde eine angreifende
Kompagnie fast völlig aufgerüben . Er war der
australischen Kompagnie in einem kräftig durchgeführten
Borstoß gelungen , in einen Teil der deutschen Gräben
einzudringen . Sie wurde jedoch von den deutschen
Verteidigern in beiden Flanken gepackt und oufgerollt.

wobei 1 Offizier und 25 Mann gefangen genommen
wurden . 50 tote Australier wurden in dem wieder,
eroberten Grabenabschnitt geborgen . Die gleiche Zahl
liegt tot oder schwer verwundet vor den Gräben . Der
Versuch der Australier , an der erwähnten Straße , die
zwischen der viel umstrittenen Putte de Varlencourt und
Le TranSloy nach Beaulencourt führt , festen Fuß zu
fassen, ist demnach völlig mißglückt.

Der Anschlag gege« Lloyd George.
Haag,  4 Febr . (W B .) Reuter meldet auS

London:  DaS Verfahren gegen den Mann und die
drei Frauen , di« der Verschwörung gegen Lloyd Georg«
und Henderson angeklagt sind , wurde in Derby am
Samstag wieder ausgenommen . E « erregte Aufsehen,
als der GeneralstaatSanwalt erklärt «, daß di» Auge-
klagten die Absicht gehabt hätten , den Premierminister
und Henderson mit Gift zu töten , daß die vier Fläschchen
Gift von Southampton nach Derby geschickt und von
Frau Wheeldon einem Agenten übergeben worden seien,
der im Heere diene und der sich ihre Zuneigung zu er¬
ringen gewußt habe. Zwei der Fläschchen hatten
Strychnin ' Hydrochlorit enthalten , die zwei anderen «in
südamerikanlsche« G st namens Eurar «, mit dem di«
Eingeborenen ihre Pfeile vergiften Mit diesen Giften
sollten Pfeile versehen werden , die auf Lloyd Georg«
in Wallvn Heath , wo er «in Landhaus besitzt, abge-
schoffen werden sollten.

£oItlts.
Weilb "urg,  6 . Februar

f  Da » Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dem
MuSketrer ^Richard Lorenz auS Biffrnbrrg , beim Inf-
Regt . Nr . 17.

X DaS Postamt teilt un « mit , daß »om 7. d. M.
an wegen BetriebSlchwierigkeiten „eingeschriebene Privat,
pakete" nicht angenommen werden können.

st- hLtaike Zunahme der Spareinlagen  bei der
Nassautschen Sparkasse .) Der Bestand der Spareinlagen
bei der Nassautschen Sparkasse hat sich im abgrlauft neu
Jahre >916 um 12,4 Millionen Mark erhöht , trotzdem
27 MNionm Mark au « den Sparguthaben zu Krieg«.
anleche-Zeichnungen verwendet worden sind. Die Zu.
nähme der Spareinlagen von 12,4 Millionen Mark ist
in früh ren Zeiten nur einmal erreicht worden . Dt«
starke Vermehrung der Spareinlagen im dritten Krieg«-
fahre ist «in erfreulicher Zeichen für dir gute , wirtschaft¬
liche Lage in unserem Regierungsbezirk . Der Einlagen-
bestand der Nassautschen Sparkasse hat sich damit auf
165,8 Millionen Mark erhöht . Im Umlauf befinden
sitz» z. Zt . 249377 Sparkassenbücher . Di « Zunahme
gegen das Vorjahr betrug 10575 Stijck.

0 Au « Fichtensamen läßt sich, wenn er genügend
gereinigt ' ist, vorteilhaft O « l gewinnen . Zu dem Zweck
empfiehlt es sich sobald eS die Witterung gestattet , dm
reichen Fichtenzapfenbehang zu sammeln und durch Ver-
miltlung der Obersörstereien dem KriezSauSschuß für Öl»
und Fette den gereinigten Samen zuzuweisen . Da für
den Doppelzentner gereinigten Same « etwa 180 —140
Mark dem Sammler vergütet werden , bietet sich hier
eine gute Vrrdienstgelegenheit sür Waldarbeiter und
deren Familien . Die gesammelten Zapfen sind zunächst
in einem gebeizten Raum zu trocknen, bis sie aufspringen,
dann genügt ein leichte« Klopfen oder Dreschen aus der
Schrunentenne zur Gewinnung der Samen ». Die unent¬
geltliche Erlaubnis zum Sammeln der Tannenzapfen ist
bei den betr -ffenden Forstbebö dm oder Walddesitzern

zu erwirken,, und an dies« kann- auch der gereich,
men abgeliefrrt werden.

Die Ergebnisse der Hindrnburg -Fettspend
jetzt feststes hat der Aufruf dr Generalfeldm
v. Hindenburg in der deutschen Landwirtschaft
Widerhall gefunden . Au « dem bis jetzt vorliem
Material seien nur einige Ziffern herauSgegriffe,
haben geliefert : di» Provinzen Posen 190600
Hannvvrr 158600 , Ostpreußen 147500 , die Rh,
vin , 128500 , die Provinzen Hessin-Nassau 118806
Westfalen 108000 Kilo . Preußm zusammen lißo*
Kilo , Bayern 172000 Kilo , Baden 92500 Kilo. M
temberg 51 890 Kilo , Oldenburg und Sachsen j» zz,
Kilo . Da « Gesamtergebnis im Deutschen Reich bei
1636 800 Kilo , gewiß ein glänzender Zeichen füc |
Bestreben der Landwirtschaft , zu einer besseren (jk
rung der Munitionsarbeiter da« ihrige brizulragen ■

)( Nachforschungen nach vermißten Militärpersonen,
wiederholter Hinweise werden noch immer in großem Umsi
Nachfragen nach Vermißten an Einzelpersonen des Jn - tz,
Auslandes, an die Rote Kreuz- und andere Vereine ncuti,
Länder gerichtet. Demgegenüber wird von amtlicher Z,
dringend empfohlen, nur die Nachweisebüros der Kriegs miniftrz
in Berlin, München, Dresden und Stuttgart in Anspruch
nehmen (für Preußen: Zcntralnachweisebüro in Berlin NV| '
Dorotheenstraßc 48). Liegt bei diesen Stellen keine Melk,
vor, ,o wende man sich an den zuständigen örtlichen Bin
vom Roten Kreuz (Hilfe für kriegsgefangcneDeutsche, D
vinzialverein oder Landesverein vom Roten Kreuz).: Alle d«
Vereine sind in einer großen Organisation zusammcngcschleß
die die Ansiagen zunächst auf Grund des bereits vorliegend
Materials prüft und, wenn dieses nicht ausreicht, unentgell!
Ermittelungen im feindlichen und neutralen Auslände vnst.
Unmittelbare Schreiben von Privarpersonen ins Ausland, Ah
sie an Vereine oder Büros gerichtet sein, führen meistensn
znm Ziel, verursachen oft unnütze Kosten und schaden letz
Endes der Vermißtennachforschung überhaupt. Noch wentz
sind irgendwelche private Büros im Jnlande in der &>
Auskünfte zu beschaffen, die nicht bereits von den amt«
Nachweisebüros oder von dem Roten Kreuz erteilt wert
könnten. Privatpersonen, die trotz dieser Warnung umnittelb,
Anfragen über Vermißte an ausländische Stellen richten, miijj
außerdem gewärtigen, daß ihre Briefe aus militärischen Gr»
angehalten und nicht weitcrbefördert werden.

' Die Kommandantur der Festung Koblenz-Ehu
breitstem erläßt «ine Bekanntmachung , wonach derM
schark von Branntwein in der Zeit vom 15.—21. F«
verboten und die Veranstaltung karnevalistischer N
sammlungrn rc. das Tragen von karnevalistischen
zeichen und her Verkauf v»n KarneoalSartrkeln uutersi
wird.

LemilA«.
0 6 e l r e r S , 3. Febr . Einen empfindlichen

den erlitt ein hiesig,p Gutsbesitzer . Als man heute si
di« Schwein , füttern wollte , stellte sich heran », daß fi
Siück , darunter «in Mutterschwein mit jungen Fest
verendet waren , während im Lauf « des Tage » tu
weitere vier Tiere eingingen . Um weiteren Brrl
vorzubeugen , wurden noch zehn Schweine abzest
Nähere « über d^n Grund diese« Eingangs der Tchiy«
wird die «ingelritete Untersuchung Aufschluß geben, j

• Oberttefenbach,  5 . Febr . Für unseren gr
Pfarrort , der an 1300 Seelen zählt , ist jetzt nach ja
langen Bemühungen eine Nirderlaffung der Palotii
rinnen au « dem Mutterhaus « Limburg genehmigt wo'
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Xasr̂ efcUsci-iaä .Berlin On.- ubcmi erbältlich

Der Sanatonumsvirektor stand noch eine ganze Weile
sehr nachdenklich beim Fenster und blickte ärgerlich hin¬
aus auf das Sichre Buschwerk und die hellgrünen Park-
wiesen. Plötzlich schreckte er auf aus seinem Sinnen.
Wieder krachte da draußen leise, ganz leise ein Ast.

Er riß das Fenster auf und spähte hinaus . Glitt dort
nicht etwas durch die Büsche? Klang nicht an sein Ohr ein
flüchtender Schritt?

Er ging selbst, um nachzusehen, aber nirgends zeigte
sich auch nur die geringste Spur eines lebenden Wesens.
Der alte Herr nahm natürlich an, daß er sich getäuscht
habe und kehrte ins Haus zurück. Es war gut, daß sein
Gehör schon nicht mehr so scharf war wie einst, sonst hätte
er vielleicht den leichten, raschen Schritt vernommen , welcher
vor ihm die Treppe emporslog, und dann auch gehört,
daß im zweiten Stockwerk eine Tür leise und rasch ge-
öffnet und wieder geschlossen wurde

Die Tür gehörte zum Zimmcr der Patientin Elisabeth
Ambros . Dicht neben der Türe , schon im Zimmer
drinnen , stand die Inhaberin des schönen, sehr behag¬
lichen Raumes und horchte gespannt zurück. Dann schob
sie den Riegel vor und schritt vorsichtig zu der zweiten
Tür, welche in den Raum mündete.

„Frau Marianne I"
Vom Fenjrerjitz des anstoßenden , schmalen Kabinetts

erhob sich eine gedrungene Gestalt. Es war die Wär-
r. un . Verlegen kam sie herein.

„Beste, gnädige Frau — wo waren Sie denn ? Wie
ich z ;m chinesischenPavillon komme, wo Sie auf mich
Worten wollten, da sind Sie schon fort ! Und ich in mei¬
ner iigst zurück und da herauf ! Aber das Zimmer ist
auch l er —"

Elisabeth Ambros sah zu Boden.
„Ach — ich hörte Ihre Schritte und ging Ihnen ent¬

gegen, Frau Marianne I Und da bin ich wahrscheinlich in
einen unrichtigen Seitenweg eingebogen ; das ist alles.
Plötzlich wurde ich so müde, und da letzte ich mich auf
eine Donk. Geschehen ist mir ja nichts. Und übrigens,"
setzte sie schärfer hinzu, „ich bin ja weder eine Gefangene,
noch eine Verrückte. Weshalb beaufsichtigt man mich so
unausgesetzt ?"

Frau Marianne zuckte die Achsikn. Ihr sehr gewöhn¬
liches Gesicht nahm einen verschmitzten Ausdruck an.
Elisabeth aber fragte weiter:

„Nun also — ist Ihr Mann heimgekommen von der
Waffenübung ? Haben Sie ihn getroffen ?"

Die Frau lachte.
„Ja — gesehen und zwei Worte mit ihm gesprochen.

Aber er muß morgen schon wieder weg, gnä ' Frau!
Und der Direktor gibt keine Viertelstund' Urlaub ! Zu
dumm ist das ! Unsereiner soll schon gar keine Freud'
haben I"

Elisabeth sah nachdenklich vor sich hin. Eine scharfe
Falte stand zwischen ihren Brauen . Wenn die Wärterin
nicht so gänzlich mit sich selbst beschäftigt gewesen wäre,
hätte sie wohl den sonderbar flammenden Blick sehen müs¬
sen, und die tiefe Röte auf den Wangen der jungen Frau.
2lber Frau Marianne dachte nur an ihre eigenen Inter¬
essen.

„Wie wäre es," sagte Elisabeth plötzlich, „wenn ich
Ihnen helfe, damit Sie heute noch einmal hinaus können?
Ich tue es gern ! Und sckwer wäre es eigentlich nicht;
Sie haben den Schlüssel ; um hinteren Parktürchen bei sich,
nicht wahr ? Sie hatten sie ja auch heute nachmittag ! Also
liefern Sie eben heute abend nicht wie sonst die Schlüssel
beim Portier ab. Sagen Sie , dieselben seien verlegt, ver¬
loren — kurz irgend etwas . Es wird ja den Kopf nicht
kosten!"

„Da haben Sie übrigens zwei Gulden, die geben
Sie dem Portier , damit er reinen Mund hält . Und hier
— diese fünf Gulden schenke ich Ihnen , Frau Marianne:
machen Sie sich damit einen vergnügten Abend mit
Ihrem Manne . Um neun Uhr werden die Flurlampen
gelöscht, dann schleichen Sie leise über die Stiege hin¬
unter . Sind Sie einmal im Park , dann sieht Sie nie¬
mand mehr."

Sie redete noch fort, während die Wärterin schwan¬
kend, überlegend dastand . Aber die Versuchung war zu
groß. Freilich, wenn die « ache entdeckt würde. —

„Sie können vollständig beruhigt sein", sagte Elisa¬
beth mit Bestimmtheit. „Ueberdies. wenn Sie oielleickl

, Ungtzl baben meineltt»gen. Sic können wich einsperi^
wenn Sie 's .gleich!"

Das leuchtete auch Marianne ein. Sie wußte ja
nau , daß Elisabeth Ambros nicht mehr krank war.

Wenn man ihr also die Gelegenheit nahm , die £
mer zu verlassen, so war man wohl ihrer sicher. Uê'
gens war ja die junge Frau sehr gern hier und beza!;'
doch ihren Aufenthalt selbst. Also brauchte man keii^
falls Angst zu haben, daß sie heimlich davonties.

Ein paar Minuten nach neun Uhr, als das g»-.
Haus schon in Finsternis verlunken war und Elisas
welche eine tiefe Ermüdung vorschützte, im Betre '
huschte Frau Marianne wirklich aus der Tür . Sic drä
üen Schlüsse! von außen um und zog ihn ab.
schlich sie die Treppe hinab, össneke unten leise das Re>̂
gförtchen und schlüpfte in den Park hinaus . Ihre Ges^
verschwand alsbald im Dunkel der Bäume.

Wahrscheinlich hätte die Wärterin es doch für ger̂ i
gefunden, umzukehren, wenn sie hätte sehen können,'
welchen, gespanntesten Inlerejse ihre anvertraure Pati.
hinter dem reichgestickten Vorhang jeden ihrer Schritte
obachtete.

Elisabeth war im langen , weißen Nachtkleid au»
Bette geschlüpjt und stand nun lauschend und tpä 1,
in dem finsteren Zimmer . Und jetzt, da sie die Sch'-
Mariannes in immer weiterer Ferne verhallen hörte, f
siel auch die Maske von dem lieblichen Gesicht der jun.
Frau , welche sie mit äußerster Willensanstrengung ftl"
galten hatte . ■,0  '

Mit einem bitterlichen Aufschluchzen sank sie ne-
dem Fenster in die Knie. Was hatte sie alles erlebt
wenigen, kurzen Stunden ? Das unverhoffte Wiederse.
chit Hadmar hatte sie unendlich beglückt, aber zu--
auch tief erschüttert.

Dann der schnelle Abschied von ihm ! Sie hatte-
ja kaum eine Antwort geben können auf seine Zukutz
stage. Konnte sie darauf überhaupt jetzt schon'

! Worten ? Nein 1 Noch war die Erinnerung an den
I zü lebendig l Aber hatte Hadmar nicht recht?
i nicht auch da die Zeit Wunden heilen ? Und dann —
j ÜLtte keisi anderer ' ihr je näher stehen können als
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ber ambulante « , sich also in den Häusern der
Kn voVitehenden Kr«nkenpflege, ist der Genossenschaft

LNnttet worden, für noch nicht schulpflichtige katholisch,
eineKleinkinderbewahranstalt und für nicht mehr

schülpflichtiS« katholisch, Mädch,n eine Handarbeit «schul»

** " ^ r a"n k furt, 5. Febr . In den beiden letzten
Kat vie Kalt, noch zugenommen. Das Thermo-

«eter sank an freien Stellen auf 18 und 19 Grad.
M Verspätungen der Eisenbahnzüge -dauern «n ; sie
^trauen dis zu 4 Stunden . Die Reisenden , die heute
E hier elntcafen , berichten über Kalt , bi» zu 23

Der SportSverkehr in dem Taunu » war auch
Striaen Sonntag noch lebhaft , aber nicht so stark wie
küber Nachzüge wurden nicht gefahren . Die Schnee¬
de liegt vom Feldberg bis Falkenstein herab etwa 30
Zentimeter hoch. Auf dem Feldberg hat der Sturm
LerdingS Schneeschanzrn von nahezu 2 Metertzhöhe
Maetürmt . Das hungernde Wild kommt scharenweise
jUt den Wäldern und umschleicht tzir Dö fer.
' ' Kassel.  5 . Febr . Die Nacht vom Sonntag zum

Montag war mit minu » 28 Grad auf den Höhen und
«hu « 22 Grad Celsius in den Tälern die strengste
Kälte im hiesigen Bezirk seit 1844 . Die kanalisierte
Julba ist vollkommen zugeeist.
^ ' K 0 nstanz.  3 . F,br . « eit gestern ist der ganze
U tersre zug«sroren . Di » Grenzschutzmaßnahmrn hüben
tind drüben hindern den freien Verkehr zu den Schweizer
Ulern, indessrn laden auf badischer Seite weite Strecken
mm Eissport ein.

' B a s e l . 4. Febr . (zf.) Au » Petersburg  meldet
die dortige Telegraphen -Agentur : Petertburg , 3. Febr.
P . T .-A." Der Admiralstab der Marine teilt unter dem
26 Januar mit : Anläßlich des Aukladen » des E sbrecher-
schiffls „Tscheljuski" bei einem der Ausladeplätze von
Archangelsk entstand «ine Explosion und eine Feuer »-
drunft/die sich auf den ganzen AuSladebezirk erstreckte.
Lat Feuer verursachte an den Schiffen, die beim Bahn.
Hof verankert waren , und an einigen Depotschuppen undSerken Schäden. Außer dem„Tscheljurkt"wurde einchlepper zerstört . Außerdem erlitten 5 Schiffe Havarien.
Drei dieser Schiffe wurden nur leicht beschädigt. Unter
den 334 Verletzten befinden sich 3 Offiziere und 99 Sol¬
daten. 59 Personen wurden schwer verletzt. Die Zahl
der Toten steht noch nicht endgültig fest, «» scheint sich
um ungefähr 130 Personen zu handeln Am 31 . Jan.
konnten bereits wieder Schiffe an der Unglückssteüe an-
legen. Die gewöhnlichen Ein - und Aus adearbeiten
zehen gegenwärtig ohne Störung vor sich.

«kl « .
Was ein deutscher Dauer keiftet. Aus der Graffchaft

tamburg schreibt die Dorfztg : Berechtigtes Aufsehen erregt seit
miiger Zeit die Tätigkeit des Landwirts Paul Thierolf in Aue
bei Molau, die er in Wort und Schrift im Interesse der deutschen
Fleisch und Fcttversorgung entfaltet. Nach seiner Ueberzeugung
wnnte diedie deutsche Landwirtschaft, wenn sie wollte, das Deutsche
Aeich nicht nur überreichlich mit Schlachtvieh versorgen, sondern
euch ein paar andere Länder noch dazu. Seinen Hauptbeweis
Wtzt er auf den Ausbau seiner eigenen Wirtschaft, die als
Mustergut im ganzen Bezirk bekannt ist. Er hat 64 Morgen
»nter dem Pflug und nennt sich selbst einen Kleinbauer. Ob¬
wohl er längere Zeit zum Heeresdienst eingezogen war und
sein Viehbestand von der Maul - und Klauenseuche heimgesucht
wurde, konnte sein Gut doch täglich 150 bis 250 Liter Milch
«n die Stadt Jena liefern. Außerdem konnte er der Heeres-
»crwaltung 19 Stück schlachtreife Rinder zur Verfügung stellen
«nd 22  vorschriftsmäßige Schweine, 12  weitere hat er vcr-
sprachen bis 1. Mai zu liefern.

Me MAilhteii.
Berlin,  5 . Febr . abend ». (W . B . Amtlich .)

Aon den Fronten sind größere Kampfhandlungen mcht
»«meldet.

Augsburg, 6. Febr Hier wurde gestern früh
gegen 3 Uhr «in starke» Erdbeben verspürt , da » mehrere
Sekunden anhielt und von starkem Rollen begleitet war.
Schaden wurde nicht angerichtet.

Bern, 6. Feb . (W . B .) „Petit Parisim " meldet
die Versenkung de» spanischen Dampfer « „Naera Mon-
tanä ".

B , r n . 6. Febr . (zb.) Die Madrider „A. B . C.".
„Debatte ", „Tribuna " « nd „Carreo Espanal " erklären,
die Motiv », die Deutschland zu seiner neuen Entschlie¬
ßung getrieben hätten , seien wohl begründet und fügen
hinzu , die ganze Verintwortlichkeit dafür fall « auf Eng¬
land zurück.

Innsbruck, 6. gebt . Verflossene Nacht 2 Uhr
30 wurde ein neuerliche» sekundenlange » Erdbeben ver¬
spürt , da » von deutlichem rollenden Geräusch begleitet
war.

Wien, 6 Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart vom 5. Febr .:

Hefttießer Krieg«lch«»platz
Feindliche Abteilungen , die gegen unsere Stellungen

südwestlich von Brzezany vorfühlten , wurden durch Feuer
vertrieben.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern morgen drang eine Abteilung de» Feld-

Jäger - Bataillon » Nr . 30 in eine feindliche Stellung
westlich de» P öckm- Pass » (Karnischer Kamm ) ein,
nahm einen Offizier und 28 Mann gefangen und er-
beutete ein Maschinengewehr , einen Minenwerfer und
mehrere Gewehre . Sonst keine Ereignisse von Belang.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter de» Chef« de» Generalstab » :
v. H ö s e r , Keldmarschalleutnant.

Sofia,  5 . Februar . (W . B .) Generalstabsbericht
vom 4 . Febr : Mazedonische Front : Nordwestlich von
Bitaliarecht häufiges Trommelfeuer der feindlichen Ar¬
tillerie . Zwischen dem Vardar und Doioan - See leb¬
hafte Artillerretätigkeit . Auf den übrigen Fronten da»
übliche spärliche Artillerieseuer . Am Fuße der Belasitza
und in der Ebene von Serek Patrouillengefechte . Ru¬
mänische Front : Bei Jsaccea spärliches beiderseitige»
Artilleriefeuer . Bei Tulcea und bei dem Dorf ? PreSlava
Artillerie - und Minenwerfer sowie Feuerwechsel zwischen
Feldwachabkeilungen.
F ' Konstantinopel, 6 . Febr . (W. B .) ^Amtlicher
Heerekbericht vom 5. Februar . Tigri »sront : Südlich de»
Tigri » heftiger Artilleriekampf . An der Fellahie -Stellung
Infanterie - und Artillerieseuer und Kämpfe zwischen
ÄufklärungSpatrouillen zu unseren Gunsten . Au » Ge-
fangenenauSsagen geht hervor , daß während d?s Kampfe»
am 1 Februar 1917 zwei feindliche Bataillone , jede« in
700 Mann , denen e» gelang , in unsere Stellungen ein-
zudrinzen , vollständig vernichtet wurden . Persische Front:
Wir nahmen dem Feind einen Zug . von 336 beladenen
Kamelen ab Kaukasu »front : Wir schlugen feindliche
Angriffsversnche gegen unseren rechten Flügel ab . Nach
späteren Meldungen wurden bei unserer Beschießung
von Tenedo » «in Ballonabwrhrgeschütz und der Leucht¬
turm der Insel zerstört sowie acht Lastkähne versenkt
Ein von Tenedo » g-flüchtet,r Einwohner erklärte, daß
auf ber Insel kein Hospital vorhanden sei. Infolge¬
dessen hat der Feind durch da« Aufziehen von Rote
Kreuz -Fahnrn im Augenblick unserer Beschießung neuer.
dingS einen Verstoß gegen die Genfer Konvention be-
gangen . Ein feindliches Schiff, da» sich dem früher von
uns bei Castellori versenkten feindlichen Kreuzer zu
nähern versuchte, wurde durch unser Artillerieseuer zum
Sinken gebracht.

Amsterdam, 6 Februar . (W B .) „Allg -meen
Handelsblad " meldet , daß der Dampftrawler „Cetus"
aus Boston , der seinerzeit als versenkt gemeldet wurde,
auf der See treibend aufgefunden und in einen Hafen
geschleppt worden sei.

London, 6 Febr . (W . B .) Lloyds meldet : Das
russische Segeffch ff „Prowotlchaik " ist versenkt worden.
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Naümar von Werbach, der in allem das lebende Abbild
des geliebten Toten war.

Elisabeth erhob sich rasch. Nein, das durfte nie und
nimmer sein ! Gerade Hadmar mußte ihr für alle Ewig'
keir ein Fremder bleiben, denn er verlor durch eine
Heirat mit ihr alles ! Das riesige Majorat , das Vermögen,
feme bevorzugte Lebensstellung ! Hätte dann Frau Otto
nicht ein Recht, sie, Elijabeth, zu verdammen '? Ja '
Tausendmal ja!
^ Wieder stieg ein brennendes Rot in Elisabeths Antlitz.
Eie hatte all diese Zeit über von Frau Ottas Großmut
gelebt! Sie hatte ihr Privatgetd angeiivmineu, ohne
e? zu wissen! Man hatte sie geflissentlich betrogen und
ßier zurückgehalten. Weshalb '? Nur aus Großmut ? Oh,
tze tat bitter wci), dieie Großmut ! Oder steckte da doch
«och ein anderer Grund dahinter?

War es jucht ein großes Glück gewesen, daß sie
«eute au ! ihren« Rückweg vom Parke die Wärterin oer-
lehtt und dann durch Zufall einen großen Teil des Ge-
lprächs zwischen dem Ansroltsdirektor und Hadmar erlauscht
hatte ? Und war es nicht ein Glück, daß sich ihr durch
»ie Nachlässigkeit und Pflichlvergessenheit ihrer Wärterin
«sin die Gelegenheit bot, den Verhältnissen hier zu ent¬
liehen ?

Mit bebenden Händen legte sie Stück jür Stück ihrer
wenigen Hab'eligkeiten in einen kleinen Handkoffer. Da-

jagten sich die Gedanken förmlich hinter ihrer weißen«tirn.
, — fliehen wollte sie! Aber wohin ? Sie besaß

«tchts — gar nichts — und sie war doch noch sehr
schwach. fühlte sie das d utllch. Und dann — vor

,lluBte  es klar werden zwischen Frau Otta und ihr
in ^ mußte auch ihr erster Li' eg nach dem Palais

^ Notenturmstraße sein. Was dann mit ihr g?»
du » " würde, das wußte sie nicht. Die Zukunft lag so
for  ra f ° ungewiß vor ihr . Nur eins wußte sie mit voll - ;
A « estiinmlheit : Hadmars Weg wollte sie nie, nie mehr
«I« ^ ' Lieber ein einsames Leben aut sich nehme», ;

ein Hindernis fein auf seinem Wege zur Höhe,
<Siitcfj i

In das kindliche Gesicht trat ein fester, entschlossener
Zug . „Nur nicht weich werden I" dachte Elisabeth immer
wieder.

Endlich hatte sie alles, was ihr persönliches Eigentum
bildete, eingepackt; es war nicht viel. Nun entnahm sie
noch rasch einem verschließbaren Kästchen ihr bares Geld.
Sie besaß im ganzen nur ein paar Gulden.

Das für sie einlaufende Geld hatte stets der Anstalts¬
direktor übernommen und, ihrem eigenen Wunsche entspre¬
chend, bis auf einen kleinen Rest für sie verrechnet und in
seiner großen , sicheren Kasse das übriggebliebene aufbe¬
wahrt . Natürlich konnte sie zu diesem Geld nicht gelangen.

Und nun war sie endlich ganz fertig. Sie schlüpfte in
den einfachen dunklen Mantel , setzte das runde schwarze
Hütchen auf das weiche, glänzende Blondhaar und trat
in das Kabinett , welches Frau Marianne sonst bewohnte.
Von hier aus führte eine Tür hinaus auf die Veranda.
Die junge Frau öffnete auch diese Tür und stand nun im
Freien , aber im zweiten Stockwerk.

Freilich — hier rechnete man wohl nur Init äußerst
verwöhnten Großstadtdamen . Sie lächelte flüchtig. Nie¬
mand hatte daran gedacht, daß sie ein Kind einer anderen
Zone war , daß sie, im Urwald ausgewachsen, besser turnte
als der gewandteste Knabe, und seit Kindertagen hundert
praktische Handgriffe kannte, welche dem Kulturmenschen
stets ein Rätsel bleiben.

Angestrengt lauschend beugte Elisabeth sich weit über
das Geländer . Nein ! Nichts rührte sich mehr ringsum.

: In allen Zimmern waren die Lichter schon gelöscht: tiefe
! Ruhe herrschte. Eben machte der Pförtner nochmals seine
! abendliche Runde durch den Garten . Eiisabeth trat rasch

tief in den Schatten zurück. Sie wußte, daß er jetzt das
1 ganze große Gebäude umschritt. Bis er wieder hier auf-
' tauchte, mußte sie fort sein. Eben verschwand seine Gestalt

im Dunkel.
Die junge Frau horchte, bis die festen Männerschritte

ganz verhallt waren . Dann nahm sie ihr Handkofferchen
und befestigte es an einer Schnur . Langsam und vorsichtig
ließ sie es an den Effensäulen des Balkons entlang hin-
untergleiten.

New - Dork,  5 . Febr . fzf.) In den Kreisen d«
Kongreßmitglieder herrscht die Ansicht vor, daß Wilso«
infol,e seiner Haltung im „Suffex "-Fall die Beziehungr«
zu Deutschland Hab« abbrechen müssen, daß aber der
Eintritt von Feindsesigkeiten nicht wahrscheinlich sei,
sofern nicht ein unvorhergesehener Zwischenfall eintrete.
Auch werden bisher keine militärischen Vorberritunge»
getroffen , außer dem (bereits gemeldeten) Antrag einiger
Abgeordneten (die nicht für ihre Partei , sondern für sich
vorgehen ), 500 Millionen Dollars Anleihen für Kriegs-
zwecke zu begeben, oder dem anderen Antrag , 2 Mfl.
lionen Soldaten zu mobilisieren und ähnlichen Vor¬
schlägen. Der Kongreß als solcher hat bisher keinerlei
derrrlige Schritte unternommen , noch nicht einmal ein-
zelne » urschüffe. Irgendwelche Kriegsstimmung ist nicht
vorhanden , wenn auch viel« amerikanische Flaagen hier
zu sehen sind , gerade wie vor dem Ausbruch des spanisch,
amerikanischen Kriege«. Die Deutsch-Amerikaner vrr-
halten sich sehr zurückhaltend.

Gedeilket der hMgeriidcil Pögel!

Unteroffizier Julius Becker, geb. 11 .4 . 85 zu Wolfen-
Hausen, vermißt fett 26 9. 14. — Albert Bernhardt,
geb. 2. 10. 93 zu Weilmünster , bisher in Gefangen-
schast, vermißt 17. 3. 15. — Wilhelm Erbe , geb. 18. 7.
86  zu Htrfchhausen, bisher vermißt gemeldet, gefallen
26. 9. 14. — Gefreiter Albert Edel , geb. 1. 6. 87 zu
Weyer , bisher vermißt gemeldet, gefallen 25. 9. 14. —
Hermann NieS , geb. 22. 9. 81 zu Hofen, bisher ver»
mißt , in Gefangenschaft 26. 9. 14.

ßemerbeverem.
Dienstag , de « 6 . Kebrnar , abends 8', , Uhr.

ü« „ Lord"

= *: Vortrag 5=
de» Generalsekretär » Herrn jJP H . Hlüppek-Berlin über:
„Kriegerheimstätten als Dank des Vaterlandes".

Hierzu laden wir alle Einwohner unserer Stadt und
Umgebung , auch Damen , freundlichst «in.

Der Borstand.

Srlefpapiere,
‘Umfdjfäge,

XurzMefe
vermiedene Größen in großer Musmßl,
in Sdiadjtein, in Stocks uni in Moppen
empfiehlt Jnpier-uni Stpreibmrenhanilmg
cHugo Zipper,§.m.6.

Und nun war sie, leicht wie ein Vogel, mit einem
sicheren Sprung droben auf der Balustrade . Mit beiden
Händen hielt sie sich an dem Eisenpfosten, und mit
blitzartiger Geschwindigkeit glitt sie daran hinunter. Das
ganze währte kaum eine halbe Minute . Dann stand sie
schon drunten auf dem Kieswege. Sie schüttelte sich ein
wenig ; es war doch ein Grauen in ihr vor dem Dunkel
und den unbestimmten Gefahren, denen sie entgegenging.

Aber sie überwand sich. Rasch nahm sie ihr Köfferchen,
und leise glitt sie, immer im Schatten der Bäume bleibend,
hin über den Platz vor dem Hause und tauchte dann völlig
unter im tiefen Dunkel des Parks.

Sie lief weiter, wie gehetzt, immer mehr hinein in de«
wildverwachsenen Park , geradeswegs auf das chinesische
Tempelchen zu, in dem sie am selben Nachmittage Hadmar
getroffen hatte . '

Als Elisabeth dort anlangte , stand sie eine Sekunde
lang aufatmend still. Die Erinnerung an die hier verlebte
Stunde übermannte sie beinahe.

„Fest bleiben !" dachte sie wieder, und tapfer bezwang sie
den Schwächeanfall , welcher sie beinahe zu überwältigen
drohte . Sie merkte es jetzt: ihre Kräfte waren doch
noch nicht völlig zurückgekehrt. Aber das, was nun vor
ihr lag, das mußte geschehen um jeden Preis.

Noch einen Augenblick stand sie in scharfem Nachdenken.
Dann flog ihr Blick hinüber zu dem Stückchen ganz nie¬
driger Mauer , welches den Park des Sanatoriums vor»
Nachbargarten abtrennte . Auch diese Mauer war stets s«
hoch gewesen, wie alle die anderen.

Aber der alte Professor drüben hatte plötzlich be¬
hauptet , ein Teil der Abgrenzung sei morsch und der«
Einsturze nahe . Die erschienene Baukommissionhatte seine
Behauptung für richtig erklärt und den oberen Teil der
Mauer abtragen lassen. Morgen schon sollte mit dem
neuen Aufbau begonnen werden. Aber heute klaffte noch
die breite Lücke.

dprffetoL fp& o.



AmtWSelmtiMiMiit«SM ffitiltng. öanjf , sowie Teile fünf « .

Magermilch-Abgabe. Gebisse
Mit Rücksicht auf die geringen Mengen an Mager¬

milch, fei« unS zur Verfügung stehen, wird dies» Mager¬
milch für diejenigen Kinder vom 7. dir 14. LrbetiSjahre,
welch« auf ärztliche» Attest hin keine Vollmilch beziehen,
durch Frau Witwe Stahl , Niedergasse, vom 6 . d M
an abwechselnd «in über den andern Tag an den ge- ^
laben Monat »tagen an die Empfangsberechtigte , für MlMWW & Siflfjtf.
di« Straßen: "

Odersbachrrwrg . Limburgerstraß «, Waldhäusrrweg,
Adolfstraß «. Sandstraße . Adrlhetdstraße , Bahnhofstraße,

kaufen im -Deutschen Reich
ermächtigt zu angemessenen
Preisen . Nur Do « »er »tag,
der»8 . Februar , von 9—12
Uhr im Hotel „Deutsche»
Hau »",ZimmerNr .2, l .Stock.

^reir fir  statin teck» . rei»
Kl . 7.10 pr . Hr

Löhnberq «r» eg, Wtlhelmstraße , Kruppstrahe , Friedrich-
strahe , Niedergass», Hainwrg , Ritsche, Gartenstraß«
und Langgasse,'

und an den ungeraden Monats -Daten für di« Straßen:
Neugasse, Schloßplatz , Markiplatz , Schwanengasse,

Bogrngosse, Schulgasse. Marktstroße , Pfarrgass », Turm-
gasse, Mauerstraß «, Vorstadt , Ahäuserweg , Bangert.
Mühlberg , Weilstraße , Gunter »au , Frankfurterstraße,
Bismarckstraß « und Schmitldachweg , abgegeben.

Weilburg,  den 6 F -bruar 1917.
Der Magistrat . Mtlchverteilungsstelle.

Speisefett-Vtzrkauf.
Heute , Dienstag den 6 . d. Mts ., von nachmittag»

3 Uhr ab. geben wir im südlichen Rathaussaal Speise¬
fett an hiesige Familien unter Vorlage der Fertkarten
ab . Die Abgabe erfolgt an zwei  V -rkaufrstellen und
zwar in der Zeit von

3 - 4 Uhr Nr . 287 - 400
4- 5 „ Nr. 401- 500
5- 6 „ Nr . 601 —600
6- 7 ,. Nr . 601 —Schluß.

Kleingeld und Einwickelpapier ist mitzubringen.
Diejenigen Familien , die bei dem letzten Verkauf

am 29. Januar kein Speisefett erhalten haben , sind bei
»bigen Nummern mit einbegriffen.

Weilburg,  den 6. Februar 1917.
Städtisch - L -b - nsmittelst - lle.

Kriegsversicherung.
Wir haben wiederholt öffentlich darauf hingewiesen,

daß unsere Stadt ihr « im Feld befindlichen Einwohner
frei der Nass. Landesbank mit j« «in »m Anteilschein ver¬
sichert.

Da wir nicht wissen können , wer in » Feld gerückt
ist, da nur solche Krieger , die sich vor dem Feind « be-
finden , nicht aber solche, Sir sich im Heimatgebiet auf.
halten , versichert « erden sollen , so ersuchen wir bi« be¬
treffenden Angehörigen , fall » sie von brr Gelegenheit
Gebrauch machen wollen , un » die Namen der B <treffen,
ben mitzuteilen , andernfalls eine Berücksichtigung nicht
stattfinden kann.

.Weilburg,  den 2. Februar 1917.
_ Der Magistrat.

AiMldW r »k Xeknilemilvlllmmlk.
Jeder Militärpflichtige , welcher über seine Militär¬

pflicht eine endgültige Entscheidung der Ersatzbehörde
noch nicht erhalten , hat sich sofort  im Stadthau «,
Frankfurterstraße Nr . 6, Zimmer Nr . 4, zur Stammrolle
zu melden.

Es haben sich daher nicht allein dt« im Jahre 1897
geborenen, sondern alle Militärpflichtigen der älteren
Jahrgänge zur Stammrolle anzumelden , welche entweder
noch kein« endgültige Entscheidung der Ersatzbehörde er-
halten haben , oder aber au » den früheren Jahren über,
zählig geblieben, d. h. zu einem Truppenteil au »gehoben,
jedoch nicht zur Einstellung gelangt sind.

Diese Militärpflichtigen haben bei d«r Anmeldung
zur Stammrolle ihren Musterung »au »w«i» »orzuzrigen.
Die au »wärt » geborenen , aber hier wohnhaften Mili.
tärpflichtigen haben bei der Anmeldung zur Stammrolle
einen Geburtsschein vorzulegen.

Für solche Militärpflichtigen , welche »»rübergehend
abwesend sind, haben deren Eltern , Vormünder . Lehr-,
Brot - oder Fabrikherrn die AnmeUflrng zu besargen.

Gleichzeitig wird noch darauf aufmerksam gemocht,
daß auch die zum «injährig -freiwilltgen Militärdienst
Berechtigten sich zur Stammrolle anzumelden haben und
fall» sie sich schon im aktiven Militärdienst befinden,
die» von ihren Angehörigen anzuzetgen ist . Dasselbe
gilt auch für die zum zwei- oder dreijährigen Militär¬
dienst freiwillig «ingetretenen Mannschaft,n de» Jahr¬
gang » 1897. Unterlassung der vorgeschrh denen Meldung
wird nach § 25 der Wehrordnung mit Geldbuße bi» zu
»0 Mark b,straft , an deren Stelle im Fall « de» Unver-
mögea » ein« entsprechende Gesängnirstrafe tritt.

Weilburg,  den 30. Januar 1917.
Der Magistrat.

Holzversteigerung.
Samstag , de» 10. Februar d. I ., vormitag«

11 Uhr anfangend . kommt im hiesigen Gemeindewald,
Distrikt 23 „Hahn " nachstehende» Holz zur Versteigerung:

409 Raummeter Buchen -Schett,
60 .. -Knüppelholz,

7000 Buchen-Wellen.
Weinbach,  den 4. Februar 1917.

Der Bürgermeister.
Verwendet

„Kreuz-Pfennig“
Harken *

auf Briefen, Karten ne» . L

Man sucht
und findet

altes
durch da » „Weil-
burger Tageblatt ",
welche» in allen Schich-
ten der Bevölkerung

gelesen wird.

TWizks MKchk»
gegen hohen Lohn für sofort
gesucht.

Kalthaus zur Franke.

■Ana Sonntag , dan 4. d. Mts., nachmittags verschied

llerr Wilhelm Schmidt
Ritter des Kronen- und Roten-Adler-Ordens4. Klasse.

Bis zum 1. 10. 1916 hat der Entschlafene der Unteroffizier¬
vorschule als Lehrer angehört.

Die Unteroffiziervorschule betrauert aufs tiefste den Heim¬
gang dieses vortrefflichen Menschen und Lehrers . Mit unermüd¬
lichem Fleiss und Hingabe hat Lehrer Schmidt vom 1. 4.  1881
bis zu seiner Pensionierung zum Segen der Anstalt gewirkt.

Die Unteroffiziervorschule wird ihm über das Grab hinaus
ein ehrendes Andenken bewahren.

Im Namen der Offiziere, Beamten und Lehrer:
Willemer,

Major und Kommandeur.

Arbeitsbücher
H Zinper’* Buchhandhinf

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unserer lieben Sehwägerinund Tante

Frau

PipeAtzlacIerfi.
geb. Stahl,

sagen wir allen auf diesem Wege innigsten
Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Gräreneck,  den 6. Februar 1917.

Todes -Anzeige.
Wir machen schmerzerfüllt Verwandten,

Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung,
dass gestern , nachmittag 3 Uhr, unser lieber
Vater, Grossvater , Schwiegervater, Urgrossvater,
Bruder, Schwager und Onkel,

Christian Schreinerl
nach kurzem Leiden im 79 . Lebensjahr sanft
dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
im Namen der Hinterbliebenen:
Familie Schreiner und Erbe.

Odersbach,  den 6. Februar 1917.

Di« Beerdigung findet Donnerstag , den 5. Februar,
nachmittag« 3 Uhr «tatt.

Da » Buch:

SlhUlkillk-MtMIlgU. -Miijlltzß
in Kriegs- und Teilerungsjeitril

von R . Lamberger
ist zum Preis vo « 2 .— M . zu haben in der

«Mim im Km Mn 8 . m . h . $ .
Vom Herr« Laadrat des QberlahnkreiseS

empfohlen.

An unsere£r(fr im Felde!
Wir bitten , un ».

AtvLkmgtn in den fflöpotafMtfii
möglichst bald und zwar vor dem 15 . d . Mt », mit-
zutetle», damit kerne Unterbrechung im Bezug der
Zeitung eintritt.

Mit deutschem Gruß!

Die Kchviftleitung des
„MeUdurgev Tagevlatt ".

Schlittschuhe
»jeder eingetroffen.

Eisenhandlung Zilliken.

Weilburg,  im Januar 1917.

Vaterländischer Frnurn-Verein.
„Das Vaterland ruft !"

ist da» Wort , da « heut an alle, die in der Heimat
blieben sind, mit lautem Klang ertönt.

.Da » Vaterland ruft !" Für niemand in der Heimat
hat die» Wort größere Bedeutung al» für den Vater,
ländischen Frauen Verein , und so heißt «» jetzt für uns
all « dir » tr zur Armee der Kaiserin gehören , mit unserer
ganzen Kraft , mit unserem ganzen Wissen, mit unsere«
ganzen Können un » in den Dienst unser, « Verein » und,
»o e» nötig ist, noch über den Dienst unsere« Verein«
hinaus in den allgemeinen Vaterlandrdienst zu stellen.

Um die» zu können , um alle Kräfte heranzuziehen.
um jeden nach seinen Fähigkeiten richtig zu verwende»,
ersuchen wir unsere Verbände und Vrrerne bet ihr «,
Verrinsmitgliedern und bet de» Frauen und junge»
Mädchen , welche den Vaterländischen Frauenverrin unter,
stütze» wollen , sestzustellen,

für welche Betätigung tm Dienst de» eigenen Zweig,
verein» sie sich persönlich zur Verfügung stelle»
wollen und können,

ob sie in allgemeiner sozialer Fürsorge auch außerhalb
de» Verein », in »besond,re bet der Kinderfürsorge,
Mitwirken wollen,

od sie über besondere Kenntnisse und Fähigkeit «»
auf hau »wirlschaftlichem Gebiete verfügen , die
si, in den Stand setzen würden , in öffentliche»
entsprechendenEinrichtungen (Volk«küch«n.Maffe ».
speisungen u . dgl .) sich betätigen zu können.

Weiter bleibt festzustellen,
wer von den verein »Mitgliedern für landwirtschaft.

lich» Tätigkeit in Frag « kommen würde,
wer über Kenntnisse (einschließlich Schreibmaschine.

Stenographie , Sprachen ) auf den »erschiedene»
Gebieten de» Handel » und der Industrie verfügt,
die in der »inen oder der anderen Weis« für
da » Vaterland nutzbar gemacht werden könne».

Diese Rundfrage bitten wir ungesäumt vorzunehme»
und dabei den Berein »mitglt «der« eindringlich an » Herz
zu legen, wie e» unbedingt notwendig ist. daß niemand
mehr , den di, häuslichen Pflichten nicht al « unabköm « .
lich festhalten , sich heut dem vaterlande mit seiner Person
entziehen darf.

Wir empfehlen dringend , bei der Feststellung d«e
Bereitwilligkeit zur Mitarbeit genau ang »den zu laste»,
ob di« Vereinsmitglieder im Dienst de» Verein » sich b«.
tätigen oder ob si« tm Bedarfsfall « im öffentlichen Dienst
im weitesten Sinn « de» Worte » tätig sein wollen und
od sie dies« Tätigkeit unentgeltich oder gegen Entgelt
auszuüb ' N beabsichtige». Dabei wird aber aus¬
drücklich daraus hiuzuweise » sei« , daß ei«e Ver¬
wendung »er a« ,ebote »e« Kräfte voraussichtlich
erst i« späterer Zeit u» d « »r i« dem Matze, wie
sich Bedarf einstellt , erfolge « wird.

Der Hauptvorstand:
Srijln Mlhel« m der SM«. Jt. tnje.

Indem wir bevorstehenden Aufruf zur öffentlich«»
Kenntnis bringen , bitten wir um Anmeldungen zu«
Vaterländischen Hilf »di«nst« bet dem Unterzeichneten Vor«
standsdamen de» hiesigen Vaterländischen Frauen .Verei»».

Der Borstand:
Frau Grünschlag, Fräulein v. Kobe. Frau Karlhau ». Fra»
Krumhaar , Frau Frr , Fra « ». Warschau , Fra « Walter-
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